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werden Aspekte W1e€e die psychohistorischen Konsequenzen des Monotheismus, die der
ert. 1n einem synthetisıerenden Ausblick seiner Eıinzelthesen bietet, nıcht gewürdigt.Eıne Diskussion der Mosaischen Unterscheidung, W1€e S1e VO 'ert. 1im Rahmen der
Theorie des kulturellen Gedächtnisses weıtertührend kontextualisıiert wiırd, steht 1ın der
Theologie noch aus Hıer sınd VO allem die Bıbelwissenschaftler gefragt, denn 1ler gehtdie Frage der Auswirkung der Kanonisierung der diskutierten Texte. Unter dem
„scrıptural turn“ versteht der Vert. die Wende VO Rıtual Zu Text, die jeder „sekun-
dären Religion“ attestliert und die dıe 1mM ext kanonisierte Offenbarung VOTr das Rıtual
stellt. Wiährend die primären Religionen die Verbindung VO Rıtus un: Immanenz stark
machen, betonen die sekundären den Konnex ÖOn Schrift und Iranszendenz: Nıcht
mehr die Heıligkeit der Welt wırd vergegenwäartıigt, sondern dıe Heılıgkeit des Textes.
och das 1in der sekundären Reliıgion vermeıntlich überwundene heidnische Prinzıpbleıibt 1n einer unerkannten Tietendimension, die der Vert. „Krypta” NNLT, unbewusst
weıter konservilert. Sıe stellt eiıne Art doppelten Boden dar, 1n dem jede sekundäre eli-
21020 das verwortene Heidentum weıter 1n sıch tragt. An dieser Stelle könnten sıch 1n der
Auseinandersetzung mıt der These praktische Überlegungen anschliefßen, inwıefern sıch
solcherle1 „lebenswichtige Elemente heidnischer Herkunft“ beispielsweise 1n der
Volksirömmigkeit abgelagert haben Diese Frage ZUu: Fortgang der Überlegun-
SCH.; Der ert. attestiert der sekundären Religion eınen höheren Grad VO Bewusstheıt,weıl die ıhr iınnewohnende Unterscheidung zwischen wahr un! talsch nıcht 1Ur 45 Cüber der talschen Religion, sondern auch 1m ontext der Kultur 1n einem Prozess der
Bewusstwerdung immer I8148! nachvollzogen werden INUussS Hıer Jegt sıch der Verdacht
der intellektuellen Höherwertigkeit der sekundären Religionen nahe, die ıhre wenıgergebildete Unterschicht mıiıttels eines heidnıischen Bodensatzes wiıeder einbindet eıne
These, die relıgıonssozi0logisch ÜA untersuchen ware. Abschliefßßend wiırd e1ın und
ur der Gegenreligion eıgener Begriff VO Sünde enttaltet: der Bundesbruch, der Verrat
Aalil der Treue. Der paradıiesische Sündentall 1st nıcht länger das ıkonographische Para-
dıgma der Vertehlung, sondern der Tanz I115 Goldene Kalb, die Versuchung, sıch den
talschen OÖOttern wieder) zuzuwenden. Denn diese (Otter haben den Vorzug un! die
Verführungskraft der natürlichen Evıdenz, dıe der geoffenbarten Wahrheit abgeht,schlussfolgert der Verft., unı 1sSt wıederum mıtten 1n der möglichen Auseıimander-
SCETZUNG ummm die Frage der Beziehung VO Religion und Intellekt.

Was heute als „Rückkehr Gottes“ der „Wiedererstarken der Religion“ betrachtet
und 1ın Feuilletons un! emınaren ebenso w1ıe 1n der breiteren Oftentlichkeit diskutiert
wiırd, lässt sıch mıt dem Vert. als welıterer Schritt 1m geistesgeschichtlichen Wechsel ZW1-
schen Phasen, 1n denen die Mosaische Unterscheidung jeweıls NECUu radıkalisiert, und
Phasen, in denen Rückstände des verdrängten Kosmotheismus wiıeder kulturell wiırk-
Sa werden, verstehen. Vor diesem Hıntergrund 1st das Zıtat Gabriel (sarcia Marquez;„Der Unglauben 1St robuster als der Glaube, denn stutzt sıch auf das sinnlich Wahr-
nehmbare“, das John Updike seiınem Roman errorıst voranstellt, unmittelbar einleuch-
tend Di1e Mosaısche Unterscheidung 1st In eiıner globalen und gewalttätigen Varıante
längst 1n die Welt zurückgekehrt. Mıt dem Beıtrag des Verf.s 1St hierzu eine reflektierte
Stimme vernehmen, der nıcht das Anheizen des Konfliktes geht, sondern Salız1m Gegenteıl ıne konstruktive Auseinandersetzung. Anders lässt sıch seın abschlie-
Kendes Plädoyer für eıne Sublimierung der Mosaischen Unterscheidung nıcht verstehen.
Mıt dem ert. 1Ns Wort gebracht: „Die Mosaische Unterscheidung“ ihre Kodifizıerung1m biblischen Kanon und ıhre Wırkungsgeschichte „ZUum Gegenstand eiıner unablässı-
SCH Reflexion und Redefinition“ Z machen, „WEeENN sS1e Ul Grundlage eines Fortschritts
1ın der Menschlichkeit leiben soll“ 1st beı aller Schwierigkeit ıne bleibende Auf-
gzabe für die Theologie. HÜBENTHAL

FREY, JÖRG SCHRÖTER, JENS GG Deutungen des Todes Jesu ım Neuen Testament
(Wıssenschaftliche Untersuchungen ZU Neuen Testament:; 181) Tübingen: Mohr
1ebeck 2005 E Z &. ISBN 3-16-148581-5
Der Bd umtasst die Beıträge eiınem Rundgespräch 1mM Oktober 27003 ber die Be-

deutung des Todes Jesu 1m Berliner Dıietrich Bonhoeffer-Haus. Den Herausgebern, Au-
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torınnen und utoren 1sSt mıiıt dem Bd eın sehr ıntormatiıver UÜberblick über die derzei-
tige Diskussion FE Tod Jesu gelungen. Hıntergrund aller Beıträge 1St die Deutung des
Todes Jesu als Suüuhnetod vgl Vorwort), die sıch als Frage eıiner modernen Kontrovers-
theologıe qUCr den kontessionellen renzen etabliert hat.

In selner Einführung zeıgt /örg Frey (3—50), dass die Kategorıen Sühne und Stellver-
tretlung begrifflich keine SCNAUCH Parallelen ın der chrıft iinden. Sıe tassen spater SYSTLE-
matısıerend eıne Vieltalt bıblischer Vorstellungen treffend Di1e griechischen
Verben LAQOKOUOL un: XATAACOOOOW sınd mi1t dem deutschen Wort für Suüuhne nıcht be-
deutungsgleıch. Aus eiıner Ühnlichen Beschreibung des Betundes chliefßt Schröter
(51—71) 1ın seiınem Beıtrag (71) „Die Betrachtung der ZUT Interpretation des Todes Jesu
verwandten Deutungskategorien hat gezeıgt, da{ß deren Angemessenheıt 1Ur aut der
Grundlage des Textbefundes, der noch nıcht systematıisıerender Perspektive
hoben wiırd, beurteilt werden kann un! auf diesen als eın Korrektiv verwıesen
bleibt.“ Vor allem be1 der Verwendung des Sühnebegriffs mahnt deutlicher FA3s
rückhaltung (70) „Methodısch ıllegıtım 1st 6r dagegen, den Terminus als Übersetzungs-
begriff für ıne bestimmte griechische der hebräische Wortgruppe verwenden und
damıt den Eindruck erwecken, als habe eın bestimmtes Verständnıiıs VO ‚Sühne‘
(nämlıc eın kultisch qualifiziertes) für urchristliche Verstehensweisen des Todes Jesu
die Rolle einer Leitfunktion besessen.“

In Teıl I1 werden alttestamentliche, griechisch-römische, jüdiısche un! PAagalıc Deu-
tungen des Todes vorgestellt 95—-294). Dem tolgt der Hauptteıl L11 den neutfestamentTt-
lıchen und trühchristlichen TexteneDarunter finden sıch Beıträge allgemeiner
metatheoretischer Art W1e€e der VO Michael Wolter mıiıt eiıner theologischen Iypisıerungder Aussagen über Jesu TodsRuben Zimmermann 5—3 zeıgt, Ww1e€e das Pr
zählen der Passıon Jesu 1in den Evangelıen dem Tod Jesu mıiıt Hıltfe VO Sühnekategorien
eıne Deutung „DOST factum“ verleiht. S1e stehen neben detaillierteren Textuntersu-
chungen: Thomas Södıng über den Römerbrief,Christine Schlund ZUT. Pes-
sachtradıtion9Christfried Böttrichs These, Aass 1n der Ilukanıschen Gesamtdar-
stellung des Lebens Jesu seın Tod keine „dominierende Gröfße“ sel»
Cilliers Breytenbach ber die Rezeption VO Jes 53 1m Petrusbrief>Thomas
Knöppler über das Blut des Lammes 1ın der Johannesoffenbarung (477-512).

Enno Edzard Popkes Untersuchung des Thomasevangeliums zeıgt, W1€ die
Deutung des Todes Jesu eine ynostische Transtormation ertährt Der „körperliche Tod
Jesu besitzt keine Heıilsrelevanz“ mehr (543 Wınrich Löhrs BeıtragiVOe1I-

tolgt Schluss des Hauptteils die doppelte Rezeptionsgeschichte der Passıon Jesu 1m
Pagancn un: christlichen Umtfteld. Eın abschließender 'eıl behandelt das Thema
ter systematıscher un religionspädagogischer Rücksicht (Phılıpp Stoellger, Deutung der
Passıon als Passıon der Deutung, 5//7-60/; MırJam Zıiımmermann, Die Bedeutung des
Todes Jesu 1n der Religionspädagogik, 609—647).

Eıne neutestamentliche Rekonstruktion der Deutung des Todes Jesu als Sühnetod
I1USS sıch der Frage stellen, ob ıne solche Kategorie Jesus selbst der dem trühen Chris-
tentum ZUr Hand W3a  Z Dazu sınd VOLI allem dıe relıg1onsgeschichtlichen Beıträge interes-
SAant. ernd Janowski untersucht dıe alttestamentlichen Vorgaben der neutestamentli-
hen Idee der Stellvertretung 97-118). Angesıchts der umstrıttenen Frage, ob das
Johannesevangelium VO Tod Jesu als Sühnetod spricht, zıecht Z Hırtenrede ın Joh

dıe Schlussfolgerungen AUus dem Autfgreiten der Hırtenmetaphorik aus E7z 3 9 KT
S1e schliefße Jesu Bereıitschaft ZU Tod mıt e1ın, anderseits 1st „der To ber nıcht
der Finalsınn seines Lebens.“ Friedhelm Hartensteins Untersuchung geht VOTr allem auf-
grund VO  ; Levıticus der Bedeutung des Blutes 1mM Alten Testament nach Demnach
se1 nıcht die Sühnetunktion des Blutes für dieses Rıtual zentral;, sondern, die „Rückgabe
des Lebens seinen Geber“

Dan Hentens Beıtra 39-1 68) schlägt die Brücke zwıschen dem Märtyrertodder Makkabäerhelden und 5  d Tod Jesu. Alle Elemente der Passıonsdarstellungen An-
den nahe Parallelen in den Märtyrerberichten 5-1 Dennoch bleibt Van Henten
bezüglich der paradıgmatıschen Funktion der Märtyrervorstellung ZUr Deutung des d O=
des Jesu sehr zurückhaltend 68) Dıie Sühnetunktion fiindet neutestamentlich
allein 1n Röm 325 die SlCh dort nıcht aus den Makkabäererzählungen herleiten lasse.
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Friedrich Avemarıes Untersuchung (169-21 der rabbinischen Deutungen des Todesals Lebenshingabe wertet ıne Fülle Jüdıschen Materıals sorgfältig Au  D In jüdıschen Be-
legen findet sıch keine vollständige Analogie ZU Sühnetod Jesu „Die für daschristliche Bekenntnis charakteristische Konzentration auf eiıne einzıge Person und e1-
nenNn einzıgen Heılstod VO unıversaler Bedeutung 1st dem rabbinischen Denken fremd.“
Dem steht Henk Versnels materıialreiche Darstellung oriechisch-römischer Texte ZuUur
Seıte. Sıe übertrifft bereıts al Umfang die übrıgen Beıträge und 1St eın Plä-doyer für die Paganc Herkunft des Stellvertretungsgedankens 1n Form einer Kleıin-
chriıftt. In der zeıtgenössischen devotio DPTro princıpe findet Versnel eın Vorbild, das
ehesten die spatere christliche Kategorie der Stellvertretung beeinflusst hat. In diesem
AUS dem Cramenium milıtiae stammenden Phänomen erklärt sıch e1in einzelner
den Staat un damıt das bonum LCOMMMUNE vertritt. Hıer erkennt Versnel die
Soldat der ine N: Volksmenge zZzu Opfter tür den Kaıser bereıit, weıl als Haupt
Idee eınes stellvertretenden Heılstodes wıeder „that 1T 15 possıble anı potentiallyeftective tor OIl CrSOoN take vVer the suffering, death 0o00M trom another and,through hıs O W') death, Save the other.“

Allerdings bleibt die Frage, ob der Stellvertretungsgedanke des Todes Jesu sıch allein
VO  D einer Zweckrationalität für das bonum COMMUNE her erklären lässt. Hıer lagenere Vorstellungen AaUuUs der Heılıgen Schriftft Z Hand, die wohl doch trettendsten als„explizite Sühnetheologie“ (vgl Södıng, 393) bezeichnet werden können, nıcht weıl der
To Jesu eiınem sakralen Spiel gleichgekommen ware, sondern weıl die Lebenshingabedurch se1n Blut Kreu7z iın der Geschichte zwıschen Ott un seinem 'olk „eın für alle
Mal“ bewirkt, Was der Tempelkult 11UT 1n eiınem „immer wıeder neu  “& ewirkt hatte (vglSöding, ebd.) Dieses Faktum konnte dem Christentum C ach der Zerstörung des
Tempels SAMNZ bewusst werden un! spielt daher 1ın seınem vollen Ausmafß uch EFSE 1ın
spaterer theolo iıscher Reflexion eıne orößere Raolle Hıer zeıgt sıch, Aass die theologi-sche Deutung CS Todes Jesu verwıesen bleibt auf die vertietende kırchliche TIradıtiond
un: Reflexion. Yrst 1n diesem Prozess erhält der Tod Jesu mıt Hılte der Sühnevorstellungseıne theologisch entscheidende Deutung. Thomas Södıng hat 1n seiınem Beıtrag geze1gt,W1e S1e 1m Römerbriet bereıts CLE mıiıt der Argumentationsstrategie des ApoSs-tels verbunden 1St. S1e bleibt vermutlich der vorsichtigen Eıngangsstatements tür
eine Theologie des Todes Jesu 4Uus der chriıft unautgebbar. WUCHERPFENNIG

MAREK, RISTIN [U.A.| GG. Bıld UN) Körper ım Mittelalter Paderborn: Schöningh2006 350 ISBN 2770543 9-
Der „Bıld un: Körper 1M Miıttelalter“ geht auf eine Tagung des entrums für

Kunst uUun: Medientechnologie Karlsruhe 1m Jahr 2003 zurück 1e] der TagungW1e uch des ammelbds sel,; die Eınleitung, die Betrachtung der „inhärente[n] Ver-
bindung“ zwıischen Körper und Biıld 1im Christentum 1m Zeitrahmen des Mıiıttelalters,insbesondere dss ausgehenden Miıttelalters (9—11) Anhand VO Fallstudien Objektenund „Bilder[n] 1m Kör
verständnissen beleuch der Gläubigen“ (13) sollen Verbindung un! Wandel VO Bıld-

tet werden. Im Eersten, der Eınleitung zugeordneten Artikel
„Franzıskus. Körper als 14 (21—36) kommt Hans Belting anhand dieses 1n seıiner h1ıs-
torıschen Entwicklung sıngulären Falles auft das Paradıgma eines Körper sprechen,der selbst zZu Bıld wiırd, indem sıch der Gottmensch in einem „zeıtgenössıschen KOr-
‚c  per abbildet (21) An mehreren Franzıskusviten explızıert Belting die Frage nach der
Angleichung VO Christus und Franziskus zwıschen Mımesıs und yöttlıcher „Interven-tion“ (22) zwiıschen „Bildwerdung des Körpers“” und „Einkörperung des Biıldes“,ebenso seın eigenes Medien- und Bildinteresse in der Frage, Ww1e€e Bilder des stiıgmatisıier-
ten Körpers mıt dem bıldgewordenen KOrper umgehen.Auf die Eıinleitung folgen die verschiedenen Beıträge, aufgeteilt 1n fünf Sektionen. Im
Crsten 'eıl „Der Körper des Biıldes“ interpretiert Marıus Rımmele das Phänomen derSchreinmadonna (41—59) als Matrıx 1m Sınne eines „hermeneutischen Begegnungs-raum([es]“, ın dem „abgekoppelt VO jeder Rezeption“ (58) gemalte der skulptierteGläubige dem Schutzmantel Marıas als Verkörperung der ecclesia mıt der Trinıtät
zusammengebracht werden. Steffen Bogen hingegen behandelt die Körperlichkeit des
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